
Alles begann mit dem
Akkordeon
Elke und Helmut Wilhelm
feiern Diamanthochzeit

M Adenbach. Wenn sich vor gut 60
Jahren vier junge Kerle aus Aden-
bach mit einem alten Dampf-Kraft-
Wagen, ein DKW Baujahr 1936,
sonntags auf den Weg in die Gast-
wirtschaft nach Waldgrehweiler
machten, dann war dort was gebo-
ten. Denn einer spielte Akkordeon,
ein andererGitarre. Und singen und
tanzen konnten sie auch.

So lernten sich Elke (79) und Hel-
mutWilhelm (87) in derWirtschaft in
Waldgrehweiler kennen und lieben.
Denn Helmut spielte das Akkorde-
on: „Wir waren eine musikalische
Familie. Schon mein Großvater ging
als Musiker auf Wanderschaft und
ist im Musikantenland-Museum auf
Burg Lichtenberg verewigt.“

„Wir konnten ja abends nicht so
lange wegbleiben, weil Helmut am
nächsten Morgen wieder ins Saar-
land zur Arbeit auf demBaumusste.
Er blieb die ganze Woche dort“, er-
innert sich Elke Wilhelm an die mu-
sikalischen Sonntage in der Gast-
wirtschaft. Sie arbeitete in einem
Textilgeschäft inKaiserslautern und
musste ebenfalls früh raus, um von
Waldgrehweiler dorthin zu kom-
men. Sie hatte weder Führerschein
noch Auto. Am 30. Juli 1964 gaben
sich beide im Standesamt Bister-
schied das Jawort. Den kirchlichen
Segen empfingen sie in Finken-
bach. Das Jubelpaar, das seither in
Adenbach im Elternhaus von Hel-
mut Wilhelm wohnt, kann am heu-
tigen Dienstag auf 60 Jahre Ehe zu-
rückblicken. Ein Sohn, eine Tochter
sowie vier Enkelkinder sind die di-

rekten Nachkommen. Schon bald
nach der Hochzeit gab Elke Wil-
helm ihre Arbeit auf. Sie pflegte die
Schwiegereltern, der Schwieger-
vater war beinamputiert und wurde
von ihr abends die Treppe hoch ins
Schlafzimmer getragen. Sie küm-
merte sich um die Kinder, Haus, Hof
und Garten in Adenbach und später
auch in Waldgrehweiler, wo ihre
Eltern wohnten, während ihr Mann
im Saarland seinem Beruf nach-
ging.

Eine große Feier wird es heute
nicht geben. Denn Elke Wilhelm ist
nach einem Treppensturz mit
Oberschenkelhalsbruch im No-
vember noch immer gehandicapt.
„Wir feiern dieDiamanthochzeitmit
der Familie erst im Oktober, zu-
sammen mit meinem 80. Geburts-
tag“, sagt sie – in derHoffnung, dass
sie bis dahin wieder etwas besser
laufen kann. Und dazu drücken alle
dieDaumen. kx

Elke und HelmutWilhelm aus Aden-
bach können nach 60 Jahren am
heutigen Dienstag ihre Diamant-
hochzeit feiern. Foto: Roswitha Kexel

Kirner Land / An Nahe und Glan

Daubacher Brandschützer
hatten Grund zum Feiern
Feuerwehrkirmes mit
Ehrungen und mehr

M Daubach. Die Feuerwehrkirmes
war an drei Tagen ein Anziehungs-
punkt. Am Samstag lockte die Big
Band aus Windesheim, am Sonntag
die Bockenauer Dorfmusikanten
und vor allem der Spießbraten. Zu-
dem gab es einen umfangreichen
offiziellen Teil, den VG-Bürger-
meisterUweEngelmannübernahm.
Er verpflichtete den 16-jährigen
Darius Hilgert, Sohn von Wehrfüh-
rer Daniel Hilgert, in die aktive
Wehr. Bis sie die Führungslehrgän-
ge absolviert haben, beauftragte er
Nadine Stephan und Christoph

Espenschied zu stellvertretenden
Wehrführern. Nadine Stephan und
Daniela Kollényi, beide für die Ju-
gendfeuerwehr verantwortlich, sind
zudem jetztOberfeuerwehrfrauen.

Nach dem Motto, „ein Hilgert
kommt (Enkel Darius), ein Hilgert
geht (Opa Hans)“ wurde Oberfeu-

erwehrmann Hans Hilgert nach 46
Dienstjahren mit großem Dank und
einer Ehrenurkunde aus dem akti-
ven Feuerwehrdienst entpflichtet,
ebenso Oberfeuerwehrmann
FriedhelmBlattau, der gleichfalls 46
Dienstjahre erreichte. Auf 24 Jahre
brachte es Feuerwehrmann Harald
Klotz.

Uwe Engelmann bedauerte das
Ausscheiden der drei erfahrenen
Aktiven. Er hatte aber auch Ehrun-
gen zu vollziehen und dazu Feuer-
wehrehrenzeichen mitgebracht.
Marc Schneemannwurdemit Silber
und Daniela Kollényi mit Bronze
ausgezeichnet. Wehrführer Daniel
Hilgert freute sich über das Silberne
Feuerwehrehrenzeichen am Bande.
Die Ausstattung der Wehren in der

VG Nahe-Glan habe hohe Priorität,
betonte Engelmann. Dies dürfen
nun auch die Daubacher und Reh-
bacher erfahren, denn das gerade
erst ein Jahr alte mittlere Lösch-

fahrzeug (MLF) mit 1000 Litern
Wasser an Bord hat künftig seinen
Standort im Norden der VG, sehr
zur Freude von Daniel Hilgert. Er
kann auf 14 Feuerwehrleute zu-

rückgreifen. Auch um den Nach-
wuchs sei ihm nicht bange, denn
auch die Jugendwehr zähle 14 Ak-
tive, und weitere befinden sich in
derWarteschleife, soHilgert. khr
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Ein großes Programm mit Ver- und Entpflichtungen, Beförderungen und Ehrungen hatte VG-Bürgermeister Uwe
Engelmann (5. von links) im Rahmen der Feuerwehrkirmes in Daubach zu vollziehen. Foto: Elke Klotz

Helmut Schmell bleibt im Amt
Gemeinderat bestätigt
Ortsbürgermeister

M Bärweiler. Während der konsti-
tuierenden Sitzung des Gemein-
derats im Dorfgemeinschaftshaus
Bärweiler wurde Ortsbürgermeis-
ter Helmut Schmell einstimmig
wiedergewählt. Er bedankte sich
für das Vertrauen und kündigte an,
die begonnenen Projekte fortzu-

führen. Schmell wird von den neu
gewählten Beigeordneten Hans
Gehm und Thomas Neig unter-
stützt, die ebenfalls vereidigt wur-
den. Ihre Schwerpunkte werden
unter anderem auf der Umgestal-
tung der Kinderspielplätzen liegen.

VG-Bürgermeister Uwe Engel-
mann gratulierte Schmell zur Wie-
derwahl und wünschte dem Ge-
meinderat viel Erfolg. Dessen neu-
en Mitglieder sind Isabel Kalinke,

Jürgen Maurer, Iris Teschner und
Joachim Wolf. Sie wurden in ihre
Ämter eingeführt und sollen neue
Perspektiven in die Gemeindear-
beit einbringen. Engelmann ehrte
Hans Gehm für seine 25-jährige
Tätigkeit, davon zehn Jahre als
Ortsbürgermeister.

Die ausgeschiedenen Ratsmit-
glieder Isolde Hofmann und Rainer
Kuhse wurden für ihre Arbeit in
den vergangenen fünf Jahren mit

einem Weinpräsent verabschiedet.
Schmell nutzte die Gelegenheit,
um auf Projekte der vergangenen

fünf Jahre zurückzublicken. Er be-
dankte sich bei den Ratsmitglie-
dern sowie den Bürgern für deren

Unterstützung und wies auf die He-
rausforderungen der kommenden
Jahre hin. red

Der neue Ortsgemeinderat Bärweiler sieht sich für kommende Aufgaben gut gerüstet. Foto: Isolde Hofmann

Altes Handwerk bestaunen
Zu Gast im Freilichtmuseum

M Bad Sobernheim. Vorführungen
alter Handwerke gibt es wieder am
Sonntag, 4. August, im Freilicht-
museum in der Baugruppe Huns-
rück-Nahe. Die Palette reicht vom
Imker und Korbflechter über Spin-
nen und Töpfern bis zum Upcyc-
ling. Fragen werden gern beant-
wortet. Museumsschmied Volker

Priewe bringt in der Schmiede aus
Alterkülz den Amboss zumKlingen.
Noch vor rund 100 Jahren waren in
den Dörfern häufig mehrere
Schmiede anzutreffen. Sie schmie-
detenHufeisen für Pferde und Kühe
und reparierten Werkzeug. In der
Scheune Daubach kann man beim
Drechseln zuschauen. Geschickt
verwandelt dort der Drechsler
Holzstücke in Schalen und andere
nützlicheGegenstände. red

Bezaubernde Klänge in der Staudernheimer Kirche
Harfenkonzert mit Silke
Aichhorn

M Staudernheim. „Schöner hat nie-
mand den Disibodenberg zum
Klingen gebracht!“ So hatte Betti-
na Dickes vor vier Jahren ihrer Be-
geisterungAusdruck verliehen.Wie
füreinander geschaffen schienen
sie: Disibodenberg, der magische
Ort und Silke Aichhorn mit ihrem
Instrument, der Harfe. Nun erneut.
Viele der zahlreichen Konzertbe-
sucher hatten sich eine zweite Auf-
lage der Bezauberung zwischen
den Mauern der Klosterruine ge-
wünscht. Das Wetter spielte aller-
dings nicht mit. Es regnete. Doch
es gab einen Plan B: die Staudern-
heimer evangelische Kirche. Dort
waren Instrument, Zuhörer und In-
terpretin im Trockenen.

Schon nach wenigen Tönen hat-
te Aichhorn den Umzug vergessen
gemacht. Ein jubelnder Begrü-
ßungsapplaus brandete auf. „Ori-
ginalwerke und Bearbeitungen aus
vier Jahrhunderten für Harfe solo“

erwarteten die Zuhörer, gespielt
und moderiert von Silke Aichhorn.
Sie strebt an, dass das Publikum
nach jedem ihrer Konzerte in Sa-
chen Harfe schlauer nach Hause
geht. Hinreißend in ihrer Musik,
vom Barock bis zum Swing, ist
Aichhorn auch im Praktischen eine
Botschafterin ihres Instrumentes.
So räumte sie mit einigen Vorur-
teilen auf. Wie auf der Karte eines
Instrumentenquartetts listete sie die
Fakten auf, von Gewicht, Zug-
spannung bis hin zum Preis. Har-
fespielen sei vom Zugriff her kein
Anhauch der Saiten, eher sei es mit
Bogenschießen zu vergleichen –
auch wenn man es nicht hört.

Da machte die Sonate A-Dur KV
209 von Domenico Scarlatti keine
Ausnahme. Von ihr ausgehend
nahm Aichhorn ihre Zuhörer mit
auf eine Reise durch Zeit und Län-
der. Üppig gesät sind Solostücke
für Harfe nicht. Die Höfe von Eng-
land und Frankreich machten da
eine Ausnahme. Ansonsten müsse
man sich eben umsehen und um-
schreiben, meint Aichhorn. Mitun-

ter gelingt es einem kreativen Be-
arbeiter sogar, eine komplette Sin-
fonie für Harfe zu schreiben. Über-
zeugend, wie der Applaus nach
Smetanas Moldau unter Beweis
stellte.

Humorvoll geleitet Aichhorn
durchs Programm. Wer hätte nicht

Verständnis für die Langeweile ei-
nes Instrumentalisten, der in einem
Konzert von Stunden nur wenige
Minuten zum Einsatz kommt. Wie
sich so etwas für die Harfe etwa im
Konzert bei der Barcarole von Hoff-
manns Erzählungen von Jacques
Offenbach anhört, machte Aichin-
ger mit den wenigen dort gefrag-
ten Tönen deutlich. Ergreifend
schön war dann dagegen die Solo-
Adaption der Barcarole.

Mancher durfte auch einmal ei-
ne Saite des Instruments erproben.
An eine Pause dachte Aichhorn
nicht. Umringt von Interessierten
setzte sie ihre Arbeit als Botschaf-
terin ihres Instrumentes fort. Nach
einem kurzen Ausflug zu Spaniens
Alhambra war die Adaption für
Harfe des 23. Psams „Der Herr ist
mein Hirte“ zum Schluss eine wun-
derschöne Verbeugung vor dem
Gastgeber, der evangelischen Kir-
che. Zuvor hatte Aichhorn mit
„Take a Break“ von Monika Stad-
ler allerdings noch das Verspre-
chen erfüllt, vom Barock auch zum
Swing zu gelangen. Wilhelm Meyer

Harfespielen ist laut Silke Aichhorn
kein Anhauch der Saiten, sondern
eher mit dem Bogenschießen ver-
gleichbar. Foto: Wilhelm Meyer

Wohnmobilfahrer hatte Glück im Unglück

M Bad Sobernheim. Am Sonntagmittag er-
wischte ein Wohnmobil auf der B 41 den Anfang
der Leitplanke und überschlug sich. Der Fahrer
aus dem westlichen Kreis Bad Kreuznach war
gegen 15 Uhr auf dem Nachhauseweg auf der
B 41 in Richtung Kirn unterwegs, als er aus un-
geklärter Ursache kurz hinter der Abfahrt Bad

Sobernheim West nach rechts von der Fahrbahn
abkam. Das Wohnmobil erwischte genau den
Beginn der Leitplanke, die zur Rampe wurde,
von der das Fahrzeug nach etwa 25 Metern
nach rechts in den Straßengraben kippte. Der
Fahrer wurde verletzt. Die Kirner Polizei schätzt
den Schaden an der Leitplanke und am Wohn-

mobil auf rund 10 000 Euro. Da dieses neben
der B 41 zum Liegen kam, hielten sich die Ver-
kehrsbehinderungen auf dem doppelspurigen
Abschnitt in Grenzen. Die Bergung durch die
Firma Kappler konnte über den Wirtschaftsweg
erfolgen, der parallel zur B 41 verläuft. sns

Foto: Sebastian Schmitt
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